Schreiben einer Fortführung zum Bilderbuch „Abgeschlossen“
Simone Vorwerk


Studienseminar für das Lehramt für die Primarstufe Düren

Zweiter Unterrichtsbesuch im  Fach Sprache

Lehramtsanwärterin: 
Simone Vorwerk

Ausbildungsschule: 
KGS 

 



XXX

XXX

Klasse: 


1a




Fach: 



Sprache

Datum: 


23.01.2003

Zeit: 



8.15- 9.00 Uhr

Mentorin und AKO: 
Frau X.

Hauptseminarleiterin: 
Frau X.

Fachleiter: 


Herr X

Thema der Unterrichtsstunde: Schreiben einer Fortführung zum Bilderbuch „Abgeschlossen“ 

Ziel der Unterrichtsstunde: 

Entwicklung der Schreibmotivation, indem die Kinder eigene Ideen für einen möglichen Schluss einer Geschichte finden und aufschreiben.

1. Unterrichtliche Voraussetzungen

Inhaltliche Voraussetzungen: Die Kinder der Klasse 1a lernen jede Woche einen neuen Buchstaben. Die Einführung eines Buchstaben sowie die weitere Übung findet über verschiedene Sinneskanäle und Materialien statt. Begleitet wird dieses Vorgehen durch die Arbeitshefte und Leselernbücher „Löwenzahn und Pusteblume“, die im Ansatz eine Kombination von bisherigen Fibellehrgang und der Werkstattmethode mit der Anlauttabelle
 erkennen lassen. Erarbeitet wurden bisher die Buchstaben ADEFHILM NOPRSTU und in dieser Woche haben die Kinder das „K“ kennen gelernt. Parallel dazu arbeiten die Kinder mit offenen Aufgabenstellungen, die sie mit Hilfe der Anlauttabelle lösen können. Dabei werden die Kinder zum Beispiel aufgefordert, den Hauptfiguren der Bücher zu helfen, eine Lösung zu finden. Kleine Szenen werden nachgespielt und fortgeführt. Geschichten, die durch ein Bild und wenige Sätze zu Vermutungen anregen, werden durch Bild und Wort fortgesetzt. Die Kinder entscheiden dabei selbst wie sie vorgehen und was sie malen oder schreiben. Ein Vorteil von „Löwenzahn und Pusteblume“ ist die Anregung zum fächerübergreifenden Arbeiten, das von der Klassenlehrerin Frau Schüller noch verstärkt wird. In den ersten Schulwochen haben die Kinder ein „Ich-Buch“ angefertigt. Sie haben beispielsweise zu folgenden Themen gemalt und geschrieben: Meine Familie, ich esse gerne, ich wünsche mir. Inhalte, die auch in den Fächern Sachunterricht und Religion aufgegriffen wurden. Zum Buchstaben „H“ wurden verschiedene Haustiere thematisiert. Neben dem eigenständigen Erarbeiten zu einem Haustier wurde den Kindern täglich aus dem Buch „Ein Hund spricht doch nicht mit jedem“ von Kirsten Boie vorgelesen. Nach einiger Zeit hat sich das Vorlesen zum Ritual entwickelt, welches auch die Lesemotivation fördert
. 

Das Kamishibai wurde im Unterricht noch nicht verwendet. Diese Methode ist den Kindern daher unbekannt.
Zu den Kindern: Im Allgemeinen sind die Kinder der Klasse 1a sehr motiviert und arbeiten gut mit. Schnell haben sie Regeln gelernt, die das Zusammenleben und -lernen erleichtern, dazu gehört zum Beispiel das Stillezeichen.  Auch im sozialen Bereich sind die Kinder vorbildlich und gehen vorwiegend rücksichtsvoll miteinander um. Meist wird niemand in der Klasse ausgelacht, wenn er eine falsche Antwort gibt. Es gibt keine Außenseiter, aber einige auffällige Kinder. Ein Junge namens X fällt durch sein geringes Leistungsvermögen auf. Er benötigt meist zusätzliche Hilfestellungen. Die vorgegebene Zeit zum Lösen von Aufgabenstellungen kann er nicht einhalten. Er kann verschiedene Buchstaben schreiben, hat jedoch manchmal Schwierigkeiten, sie mit Lauten zu verbinden. Oftmals schreibt er Buchstaben spiegelverkehrt. Nach dem Stufenmodell von Spitta
  würde ich ihn im vorphonetischem Stadium vermuten. Bei X und X ist die unterrichtliche Beteiligung sehr wechselhaft, jedoch hat sich die Mitarbeit in der letzten Zeit erheblich gebessert. Je nach Tagesform und Interesse für die Aufgabenstellung arbeiten sie motiviert mit oder verweigern sich. X ist sehr aufgeschlossen und bringt sein Wissen gerne laut in die Klasse ein. Manchmal fällt es ihm schwer zu akzeptieren, dass er nicht stets im Mittelpunkt stehen kann. Ebenso fällt X mit einer lauten Art auf. Er weist andere Kinder direkt und unaufgefordert auf Fehler hin und macht sich mit dieser direkten Art nicht immer beliebt. Seit zwei Wochen sitzt er neben X und zeigt sich wesentlich kooperativer. 

X Mitarbeit schwankt zwischen Extremen. Er ist vielseitig interessiert und hat gute Ideen zur Lösung von Aufgabenstellungen. Im sozialen Bereich muss er aber noch gemeinschaftsfähiger werden. X, X, X, X sowie X fallen auf, da sie unter anderem im schriftsprachlichen Bereich enorm weit entwickelt sind. Ihnen merkt man an, dass sie zu Hause sehr viel lesen und auch Freude daran haben. Sie befinden sich, meiner Einschätzung nach, im Übergang zur phonetischen Phase (nach Spitta). Sie erkennen Laute und ordnen sie mit Hilfe der Anlauttabelle einem Buchstaben zu. Die Wortgrenzen halten sie meist ein. Die anderen Kinder der Klasse 1a schreiben größtenteils prägnante Buchstaben eines Wortes, sogenannte Wortruinen. Nach meiner Einschätzung befinden sie sich im halbphonetischen Stadium. 

Zu den Arbeits- und Sozialformen: Die Kinder kommen oft im Stuhlkreis zusammen, zum Beispiel zum Gespräch oder zum Vorstellen ihrer Arbeitsergebnisse. Schon einmal haben die Kinder sich im Kinositz getroffen, diese Sozialform ist ihnen nicht so geläufig wie der Stuhlkreis. Die Einzelarbeit ist den Kindern eine vertraute Arbeitsform, die genauso häufig verwendet wird wie Partnerarbeit. Oft können die Kinder frei wählen, ob sie alleine oder lieber mit einem Partner ihrer Wahl zusammen arbeiten möchten. 

2. Begründung von Thema und Ziel

Das Thema des Bilderbuches spricht die Kinder in ihrer Lebenswirklichkeit an. Es handelt von einem Mädchen, das eine bestimmte Situation in Bücherei erlebt. Einige Kinder der Klasse 1a besuchen die Bücherei der evangelischen Kirche in Aldenhoven oder fahren, meist mit den Eltern, nach Jülich zur Stadtbücherei. Nahezu alle Kinder kennen die im Buch dargestellte oder ähnliche Situationen, der Ort ist sekundär. Die angesprochene Situation erleben die Kinder analog zur Bücherei auch anderswo wie im Restaurant oder im Kino. Seit der Einschulung der Kinder lösen sie sich mehr und mehr von der Obhut der Erwachsenen und wollen eigenständiger werden. Dabei stehen sie oft im Konflikt mit dem Verbot der Eltern und dem Wunsch, sich erwachsen zu verhalten. Die Nähe zur Lebenswirklichkeit ist ein wichtiges Kriterium zur Auswahl einer Thematik, das auch in den pädagogischen  Standards aufgeführt ist.
 Es stellt eine Grundlage zur Leistungs-bereitschaft und Förderung einer positiven Einstellung zum Lernen bei Kindern dar. Zu den pädagogischen Standards gehört ein weiterer angesprochener Aspekt: Kinder stärken. Die Thematik und insbesondere das Lösen der Problemsituation soll die Kinder in ihrer Person stärken. Sie verbalisieren Gefühle und entwickeln eigene Konfliktlösungs-strategien, die sie auf andere Situationen übertragen können. 

Die Unterrichtsstunde wird im Lehrplan dem Bereich des schriftlichen Sprachgebrauchs zugeordnet. Der Lehrplan setzt in den Klassen 1 und 2 den Aufgabenschwerpunkt im Aufbau der Schreibmotivation. Durch die Fortführung einer Bilderbuchgeschichte und deren Veröffentlichung wird ein Schreibanlass gegeben, der den Kindern Sinn und Ziel des Schreibens verdeutlicht.
 Die Lust und das Vertrauen zum Verfassen eigener Texte zu gewinnen ist das wesentliche Ziel dieser Stunde. Durch die Herstellung eigener Texte erfahren die Kinder, dass man mit ihnen etwas erzählen kann. Zu berücksichtigen ist hierbei die Definition von Texten. Nach dem Lehrplan sind alle schriftlichen Äußerungen von Ein-Wort-Sätzen bis zu längeren Texten sowie die Kombination von Bild und Wort als Text anzusehen.
  Beiläufig werden die Bereiche des mündlichen Sprachgebrauchs sowie der Umgang mit Texten einbezogen. Das Beschreiben der Situation und das Formulieren eigener Erfahrungen, Empfindungen und Vermutungen gehören zum Bereich des mündlichen Sprachgebrauchs. Die Präsentation des Bilderbuches und die äußerst ansprechenden Bilder fördern die Lesemotivation und den kreativen Umgang mit Büchern. Auch hier finden sich Grundlagen der pädagogischen Standards wieder, zum Beispiel die Kommunikation zu fördern
.

3. Sachbezogene Überlegungen

Zum Inhalt des Bilderbuches: Das ausgesuchte Bilderbuch thematisiert die zunehmende Selbstständigkeit eines Mädchens, das etwa sechs oder sieben Jahre alt ist. Das Mädchen heißt Anna und besucht mit ihrer Mutter regelmäßig die Bücherei. Anna findet schnell ihre fünf Bücher (maximale Anzahl zum Ausleihen) und langweilt sich dann schrecklich während ihre Mutter auf der Suche nach einem passenden Buch herumstöbert. Anna nutzt die Zeit, um auf die Toilette zu gehen und informiert ihre Mutter darüber, doch diese hört nicht zu. Auf der Toilette sieht Anna den schimmernden Riegel zum Verschließen. Sie darf nicht verriegeln und hält sich auch daran. Beim Verlassen der Toilette kann sie dem Reiz nicht widerstehen und probiert den Verschluss bei geöffneter Tür aus. Da es gut funktioniert, versucht sie es mit geschlossener Tür. Es kommt wie es kommen muss und das Schloss klemmt. Die Tür lässt sich nicht mehr öffnen. Anna findet mehrere Möglichkeiten aus der Gefangenschaft zu entkommen, aber keine gelingt. Im weiteren Verlauf der Geschichte kommt noch ein Junge vorbei, der ihr zwar nicht helfen kann, aber gemeinsam vertreiben sie sich die Zeit, bis endlich Hilfe in Form von Annas Mutter kommt. Nach dem Schrecken geht auch Annas Mutter noch einmal auf Toilette. Und natürlich ergeht es Annas Mutter wie Anna zuvor. Die Geschichte ist in wenigen aber sprachlich prägnanten Sätzen geschrieben. Die einfachen, aber wunderschön gestalteten Bilder ermöglichen einem, die Situation gut nachzufühlen. Die Geschichte lädt ein, auf dem Spannungshöhepunkt zu unterbrechen und einen möglichen Ausweg selber zu finden. 

Zur Verwendung des Kamishibais: Die Kinder sollen von den Bildern des Buches angeregt werden. Um ein umständliches Hin- und Herdrehen des Bilderbuches zu umgehen, wird das Kamishibai eingesetzt. Mit Hilfe dieses Holzkastens haben ursprünglich japanische Süßwarenverkäufer Kinder angelockt. Zu den erzählten Geschichten haben die Kinder im Kamishibai Bilder betrachten können, während sie die erworbenen Süßigkeiten vernaschten. Heute wird das Kamishibai in der Schule vor allem im Umgang mit Texten verwendet, bei der die Kinder Bilder in einer Abfolge betrachten können, während die Geschichte dazu vorgelesen oder erzählt wird. 

Zur Methode: Das Fortführen dieser Geschichte gehört zum angeleiteten Schreiben einer Erlebniserzählung. Die Kinder werden durch die Bilder und die Erzählung des Bilderbuches angeregt, eigene Texte zu schreiben und einen möglichen Schluss zu finden. Nach Spitta ist der Schreibprozess in mehrere Phasen unterteilt, von der Schreibidee über die Schreibplanung, dem eigentlichen Schreiben, bis hin zur Überarbeitung und anschließenden Veröffentlichung.
 Im Gegensatz zum freien Schreiben werden die Kinder aufgefordert, sich zu einem bestimmten Zeitpunkt mit einem konkreten Thema zu befassen. Es müssen demnach Möglichkeiten geboten werden, um Kindern, die vielleicht keine Idee haben, Hilfestellungen zu geben. Ein differenzierter Schreibanfang kann vielfältig geboten werden, zum Beispiel durch weitere Bilder, Schlüsselwörter oder Gegenstände. Auch während des Schreibprozesses ist eine innere Differenzierung notwendig. Bartnitzky fordert, dass der Kindorientierung und der Individualisierung Rechnung getragen wird.
 Die Texte der Kinder sind je nach Fähigkeit zu betrachten, von einem Schlüsselwort bis zu mehreren Sätzen. Weiterhin ist der Schreibprozess von Kind zu Kind unterschiedlich lang. Die Kinder, deren Texte schnell beendet sind, benötigen ein differenziertes Schreibende, während die anderen Kinder ohne zeitlichen Druck weiterschreiben können. Möglichkeiten sind hierfür eine Schreibkonferenz oder Kleingruppenreflexion. Am Ende des Schreibprozesses steht die Präsentation und Veröffentlichung. Für die Veröffentlichung sollten die Arbeiten rechtschriftlich überarbeitet werden. Nach Spitta ist es in der ersten  Klasse durchaus gestattet, die orthografisch richtige Schreibweise unter dem Geschriebenen der Kinder zu ergänzen. Veröffentlichungsforen können Klassenzeitung, Geschichtenbücher oder Wandtafeln sein. 

4. Didaktisch-methodische Entscheidungen

Für die Initiation und die Orientierung wird der Kinositz gewählt, weil in dieser Sitzform alle Kinder mit dem Gesicht zur Tafel sitzen, beziehungsweise dem Kamishibai zuge-wandt sind. Ein stummer Impuls bietet den Kindern die Möglichkeit sich frei zu äußern und sie zu motivieren. Für die Orientierung wurden die Bilder aus dem Bilderbuch kopiert, damit die Kinder sie während des Erzählens der Geschichte betrachten können. Die Geschichte wird außerdem erzählt, damit die Kinder in ihrer Sprache sie weiterdenken können. Sie müssen die Sprache des Buches in keiner Weise berücksichtigen. Das Unterbrechen der Geschichte auf dem Höhepunkt bietet den Kindern viele Möglichkeiten die Geschichte fort zu führen. Ideen werden von den Kindern mündlich gesammelt, damit auch Kinder, die keine eigene Ideen haben, einen ersten Anhaltspunkt gewinnen. In der Transformation arbeiten die Kinder in Einzelarbeit, um ihre Ideen zu verschriftlichen. Zum Aufschreiben bekommen die Kindern Arbeitsblätter, die unterteilt sind. Sie bieten Platz für ein Bild und auch für einen kurzen Text, um den unterschiedlichen Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. Beim Umhergehen und Helfen werden die Kinder darauf hingewiesen, dass sie die Wörter durch Bilder ersetzen können oder auch ein Bild malen und dies beschriften können. Patrick darf ausschließlich malen, sofern er möchte (siehe dazu „Unterrichtliche Voraussetzungen“). Außerdem besteht die Möglichkeit eines differenzierten Schreibanfangs. Die Kinder, die keine  Idee zum Fortgang der Geschichte haben, können sich noch weitere Bilder ansehen. Kinder, die schneller als andere ihre Geschichte beendet haben, treffen sich in Kleingruppen und lesen sich ihre Geschichten vor (Kleingruppenreflexion). Dieses differenzierte Schreibende bietet die Möglichkeit, dass viele Kinder ihre Texte präsentieren können. 

In der Reflexion erhalten die Kinder Gelegenheit, ihre Texte vorzulesen. Zu diesem Anlass versammeln sich alle im Stuhlkreis, da sich in dieser Form alle mit dem Gesicht zugewandt sind. Es wird darauf geachtet, dass die Kinder, die ihre Geschichten noch nicht in der Kleingruppe vorgestellt haben, nun dazu Gelegenheit bekommen. Auf einer Stelltafel werden alle fertigen Geschichten veröffentlicht. Die Leser und Leserinnen erhalten dazu die vorgegebenen Bilder aus dem Buch und kann anschließend die verschiedenen Texte der Kinder lesen. Nach Beratung mit der Klassenlehrerin werden die Arbeiten der Kinder nicht kommentiert. Die Kinder schreiben für sich selbst und sollen in ihrer Motivation nicht gebremst werden. 
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6. Übersichtsblatt zum geplanten Lernen

Tagesritual

Begrüßung und Vorstellen der Gäste.

Die Kinder singen den Anlauttabellen-Rap.

Ungefährer Zeitbedarf: 5 Minuten

Initiation

Die Kinder sehen das Bild einer Toilettentür und erzählen dazu.

Medien: Bild aus dem Bilderbuch 

Sozialform/ Arbeitsform: Kinositz

Ungefährer Zeitbedarf: 5  Minuten

Orientierung

Die Kinder sehen und hören den Anfang der Geschichte „Abgeschlossen“ und äußern verbal Möglichkeiten, die Geschichte fortzuführen. 

Medien: Bilder aus dem Buch „Abgeschlossen“, Kamishibai

Sozialform/ Arbeitsform: Kinositz

Ungefährer Zeitbedarf: 10  Minuten

Transformation

Die Kinder schreiben und malen die Fortführung der Geschichte auf. 

Medien: AB, eventuell weitere Bilder (als Impulse)

Sozialform/ Arbeitsform: Einzelarbeit

Ungefährer Zeitbedarf: 15 Minuten

Reflexion

Kinder, die schnell fertig sind, treffen zu zweit oder dritt zusammen und lesen sich ihre Geschichtenfortsetzungen gegenseitig vor (Kleingruppenreflexion).

Vorstellen der Arbeitsergebnisse im Gesprächskreis.

Medien: AB 

Sozialform/ Arbeitsform: Gesprächskreis

Ungefährer Zeitbedarf: 10  Minuten

Benötigtes Material

Bilderbuch: De Smet, Marjam; Meijer, Marja: Abgeschlossen (12.90€) oder eine Farbkopie des Buches. Für die Initiation habe ich von der Umschlaginnenseite eine A3 Kopie angefertigt (schwarz-weiß) und das Schloss einer Tür rot angemalt (für abgeschlossen). Ich habe nur die Bilder der Seiten 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 gezeigt, davon 2 und 3 vergrößert. Die Seiten 9, 10 und 12 dienten als differenzierter Schreibanfang. Den Text habe ich auf den Kopien verdeckt und die Geschichte dazu erzählt (nicht abgelesen). 

� vgl. Reichen: Hannah hat Kinder im Kopf, Seite 20


� vgl. Bartnitzky: Sprachunterricht heute, Seite 163


� vgl. Spitta: Stufenmodelle der Schreibentwicklung, Seite 28


� vgl. Studienseminar Düren: Pädagogische Standards, 2002


� vgl. Richtlinien und Lehrpläne Sprache, Seite 34


� vgl. ebd., Seite 34


� vgl. Studienseminar Düren: Pädagogische Standards, 2002


� vgl. Bartnitzky, Seite 89


� vgl. ebd., Seite 36
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